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liegt , durch Glasthür und Balkon mit demfelben in Verbindung gebracht ift und hierdurch gleichfam
erweitert wird . Der Wintergarten befitzt aufser dem Deckenlicht ein nach Often gerichtetes grofses
Seitenfenfter . Hierdurch wurde es ermöglicht , der Morgenfonne Eintritt in das Zimmer zu verfchafFen

und dasfelbe befonders für die Vormittagsftunden zu einem entzückenden Raume äuszugeftalten .

5 ) Bibliothek oder Bücherei .

Die Bibliothek kann in zweierlei Weife aüftreten : entweder als Raum , der

blofs zur Aufbewahrung der Bücher beftimmt ift und daher auch nur vorübergehend
auf kurze Zeit benutzt wird , oder als ein Raum , der neben diefem Zwecke zugleich
als Arbeitszimmer , als Studierzimmer dient .

Manchmal wird die Bücherei noch zu Sonderzwecke 'n benutzt . Sie wird Em¬

pfangszimmer des Herrn , Arbeitszimmer der Söhne , zeitweifer Aufenthaltsort für

alle Familienglieder in den Stunden ernfter Erholung ; auch als Vorzimmer für Gaft-

räume dient fie in vereinzelten Fällen .
Eine Verwendung der Bibliothek als Rauch - und Spielzimmer dürfte fchon

deshalb nicht zu empfehlen fein, weil Bücher , felbft in gut gefchloffenen Schränken ,
den höchft unangenehmen Tabakgeruch leicht und in hohem Grade , annehmen .

Dient das Bibliothekzimmer nur zur Aufbewahrung der Bücher , dann fpielt
feine Lage keine bedeutende Rolle ; nur mufs fie derart fein , dafs die Bücher vor

Feuchtigkeit und Staub — ihren unverföhnlichen Feinden — gefchützt , find ; der

Raum mufs deshalb vor allem trocken und gut liiftbar fein . Anders , wenn das
Bibliothekzimmer zugleich Arbeitszimmer des Herrn ift . In diefem Falle ift eine

ruhige , zurückgezogene Lage fowohl in Bezug auf Aufsen - als Innenverkehr un-

erläfslich . Ein fchöner Blick in das Freie wird um fo angenehmer für feine Be¬

nutzung fein . Als Arbeitsraum ift die Oftlage , anderenfalls die Nord - oder beffer

Nordoftlage geeignet ; jedenfalls dürfen Bücher dem unmittelbaren Sonnenlichte
nicht ausgefetzt werden .

Das Unterbringen einer Bücherfammlung zwingt uns keinesfalls , im Grundplan
fchlichte rechteckige Räume zu wählen , obgleich diefe für das Aufftellen der Bücher

felbft am beften geeignet find ; im Gegenteil , erkerartige Ausbauten , eingefügte Un-

regelmäfsigkeiten können bei gefchickter Anordnung und dem entfprechenden
Schmucke höchft malerifche Bilder geben , den Gefamteindruck erhöhen . Sie ge¬
währen dabei zugleich gefchützte , aufserhalb des Verkehres gelegene , für ungeftörtes
Lefen geeignete Orte . Aus letzterem Grunde find auch tiefe Fenfterleibungen
von Wert .

Beftimmte Gröfsen für das Bibliothekzimmer können felbftverftändlich nicht

angegeben werden ; die Zahl der unterzubringenden Bücher , die Art der Aufftellung
derfelben .und die Geftaltung des Raumes in Hinficht auf Zahl der Thüren und

Fenfter find hierbei mafsgebend . Für mittlere Anfprüche genügt die Gröfse eines

Zimmers , annähernd derjenigen vom Zimmer des Herrn ; der Raum nimmt an
Gröfse zu , wenn er zugleich als Arbeitszimmer eines Gelehrten dient , und fteigt
bis zu den Abmeffungen eines Saales oder mehrerer Säle , die der Obhut eines
Beamten anvertraut find und in diefer Beziehung den Charakter einer öffentlichen
Bibliothek annehmen , ein Fall , der insbefondere in den bedeutenden Bibliotheken
der englifchen Vornehmen die Regel ift , wobei keineswegs gefagt fein foll, . dafs
diefe Bibliotheken nur dem Wiffensdrange des Befitzers , angepafst , fondern des
öfteren Stand - oder Modefache find.
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Dient die Bibliothek zugleich als Arbeitsftätte , fo mufs ihre Erhellung dem
Zwecke entfprechend reichlich bemeffen fein , während anderenfalls ein mäfsiger
Lichteinfall genügt . Bei gröfseren Bibliotheken wendet man , um Wandflächen zu
gewinnen , Deckenlicht an . Dem gegenüber haben feitliche Fenfter den Vorteil ,
bequeme und durchgreifende Lüftung zu ermöglichen .

Für die künftliche Beleuchtung wird fich elektrifches Licht befonders eignen .
Reichliche Lufterneuerung bei ftaubfreier Luftzuführung und gleichmäfsige Er¬

wärmung find überhaupt unerläfslich für gute Erhaltung der Bücher . Der Anfchlufs
der Bibliothek an eine leicht zu regelnde Sammelheizung dürfte deshalb befonders
von Wert fein .

Die Ausftattung ift je nach Zweck und Gröfse der Bibliothek fehr verfchieden .
Einige allgemeine Grundfätze find jedoch hiervon unabhängig .

Das Wefentlichfte im Raume find felbftverftändlich die Bücherfchränke oder
Büchergeftelle (Repofitorien ) . Erftere müffen in fchlichter Art geftaltet fein , nicht ,
wie bei uns oft , als prunkvoll ausgeftattete , reich gefchnitzte Schränke , die gleich -
fam nur um ihrer felbft willen da find und nebenbei jedwedem anderen Zwecke
dienen können . Der Bücherfchrank ift entweder verglaft oder nicht . Erfteres ,
möglichft guten Verfchlufs vorausgefetzt , fchützt vor Staub und Infekten ; letzteres
ift bequemer für die Benutzung ; jenes eignet fich für Luxusbücher , bei denen der
Einband von befonderem Werte ift , diefes für Arbeitsbücher . Auch die Bücher¬
geftelle müffen fchlicht gehalten fein , obgleich bei ihnen die Möglichkeit , überreichen
Schmuck anzubringen , weniger vorhanden ift als bei den Bücherfchränken . Bei
ihnen dienen manchmal Zugvorhänge als Verfchlufs .

Jedenfalls find gut gebundene Bücher mit ihren farbigen Rücken und zier¬
lichem Titelaufdruck in Gold der befte , trefflichfte Schmuck des Raumes ; fie müffen
gefehen werden und jede Anordnung , die das Befchauen hindert , ift als minder¬
wertig zu bezeichnen ; deshalb bei Bücherfchränken weifses Glas (Spiegelglas ) , wenn
Glasthiiren erwünfcht find , nicht ornamentiert oder farbig oder gar Butzenfeheiben .

Ift man im ftande , die Bücherfchränke oder Büchergeftelle in eine architekto -
nifche Gefamtgliederung des Raumes , etwa in Wandnifchen , einzuordnen , fo wird
der Gefamteindruck der Bibliothek entfehieden vornehm fein. Die Höhe des oberften
Bücherbodens ordnet man in der Regel nicht über 2 m an , damit man ohne Leiter
die Bücher erlangen kann . Die Tiefe der gewöhnlichen Fache beträgt etwa 30 cm .
Oftmals erhält der untere Teil der Schränke bis auf Tifchhöhe eine gröfsere Tiefe ,
um Atlanten , Folianten oder Kupferftichwerke unterzubringen .

Aufser den Bücherfchränken find Lefetifche nötig , deren fchrankartige Unter¬
bauten , teilweife mit Schubkaften verfehen und mit Schreibgeräten ausgeftattet , zur
Aufnahme gröfserer Werke benutzt und die mit Schiebethüren oder Rollläden ge-
fchloffen werden können . Standmappen , deren Vorderwand (Deckel ) zum Auf¬
klappen eingerichtet ift , nehmen Handzeichnungen , Kupferftiche , Photographien oder
andere lofe Blätter auf.

Anderer Möbel bedarf die Bibliothek nur wenige . Einige ftarke und bequeme
Sitzmöbel müffen vorhanden fein , ftark genug , um das vorübergehende Auflegen
fchwerer Bücher zu geftatten . Kräftige Armftühle eignen fich hierzu am beften .
Diefe Sitzmöbel erhalten fchlichte Lederbezüge oder , bei einfacher Ausftattung ,
Bezüge aus Rohrgeflecht . Für Möbel und Büchergeftelle ift Eichenholz behebt ,
weil diefes der Zerftörung durch Infekten am beften widerfteht .
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Die Wände der Bibliothek verlangen eine ruhige , ernfte Farbenftimmung ; fie
werden mit Oel- oder Wachsfarbe angeftrichen oder mit Ledertapete oder Gobelins
bezogen , können überdies mit Wandmalereien , Bildern in dunklen Rahmen , mit
Büften , Waffen oder Trophäen , Majoliken u . a . m . gefchmückt werden . Eine Holz¬
decke bildet den oberen Raumabfchlufs . Für den Fufsboden eignet fich Parkett
aus hartem Holze oder ein Linoleumbelag deshalb befonders , weil beide feucht
abgewifcht werden können . Ein Balkon zum Ausklopfen der Bücher ift von Wert .

In gröfseren Bibliotheken treten entweder die Schränke als Zwifchenwände
auf, oder man bringt die Bücher in zwei Gefchoffen unter . Ein Umgang (Galerie)
von etwa 80 cm Breite mit einer Bruftwehr von 90 cm Höhe verfehen , bewirkt die
Benutzung des oberen Biichergefchoffes , das durch eine Treppe von etwa 60 cm
Breite zugänglich gemacht wird . Eine zweigefchoffige Bibliothek fetzt eine lichte
Raumhöhe von mindeftens 5 m voraus . Zwifchenböden , wie folche in den Bücher¬
magazinen öffentlicher Bibliotheken zur Ausführung gelangen , deren Fufsböden aus
ftarken , begehbaren Glastafeln beftehen , eignen fich für Privatbibliotheken nicht ;
die Einheit des Raumes wird hierdurch geftört .

Ueber die Anordnung grofser Bibliotheken fei auf Teil IV , Halbband 6
(Abt . VI . , Abfchn . 4 , A , Kap . 2 ) diefes » Handbuches « verwiefen ; nur wenige Worte
über ihre Einrichtung mögen folgen .

Werden die Büchergerüfte zweifeitig mit Büchern beftellt , fo läfst man die
Zwifchenwand — die Rückwand für jede der Buchreihen — weg und giebt den
Bücherbrettern eine gröfsere Tiefe , als unbedingt nötig ift ; damit die Bücherrücken
nicht aneinander ftofsen und ein fteter Luftwechfel ftattfinden kann , verfieht man
die Bretter an der Rückfeite mit einem niedrigen Bort . Für Foliobände rechnet
man 40 cm , für Quartbände 30 cm , für Oktavbände 20 cm Tiefe und 45 , bezw . 35,
bezw . 27 cm Höhe . Nicht empfehlenswert ift es , mehr als die drei Formatklaffen
anzunehmen . Ift das letzte Bücherbrett höher als 2,20 cm vom Fufsboden entfernt ,
fo bedarf es einer Trittftange — etwa Gasrohr von 25 bis 30 mm Durchmeffer —■
in der Höhe des unterften Brettes , wobei zugleich auf Handhaben Rückficht zu
nehmen ift . Als Erfatz dient eine tragbare Trittbank oder eine kurze Trittleiter .
Ein Sockel von etwa 20 cm Höhe , der fich längs der Geftelle hinzieht , geftattet das
bequeme Herausnehmen der Bücher und fchützt fie zugleich beim Reinigen des
Fufsbodens .

Gröfsere Bibliotheken werden öfter zugleich Sammlungsräume für Altertümer ,
Münzen , gefchnittene Steine u . a . , die dann in Glasfchränken den mittleren Teil
der Säle einnehmen ; die unteren Teile diefer Schränke können zur Aufnahme von
grofsen Büchern , Atlanten , Kupferftichmappen u . a . dienen . In der Nähe folch
grofser Bibliotheken , in denen dauernd gearbeitet wird , ift ein Wafchftand und ein
Abort erwünfcht .

Ueberaus vornehm ift der Eindruck von Bibliotheken , die in grofsen Sälen
von Schlöffern , insbefondere der Barockzeit , die mit Deckengemälden , öfters auch
Wandgemälden gefchmückt find, Aufhellung gefunden haben .

Unter Library verlieht der Engländer im Stadthaufe gewöhnlich das Arbeits¬
und Wohnzimmer des Herrn . Es liegt des gefchäftlichen Verkehres wegen mit
feltenen Ausnahmen im Erdgefchofs und dient zugleich als Empfangsraum der Gälte
vor dem Diner , da in der Regel der Drawing - room im I . Obergefchofs , das
Speifezimmer dagegen im Erdgefchofs liegt . Auf dem Lande giebt man der Library
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möglichft grofse Abmeffungen , weil fie hier das allgemeine Verfammlungs - , Schreib¬
und Lefezimmer der Familie und der Gälte , insbefondere der Herren ilt ; nur der
Hausherr befitzt noch ein befonderes Arbeitszimmer , das Study . Letzteres kann
fehlen , die Library nur im äufserften .Notfälle . Die Library liegt womöglich zwifchen
Drawing -room und Efszimmer ; dadurch wird die Verbindung des letzteren mit den
Wirtfchaftsräumen möglich , und der Verkehr der Dienerfchaft im Efszimmer bei
Zurichtung der Tafel Hört die Unterhaltung im Drawing -room nicht .

Gern ordnet man die Bücherfchränke in Wandnifchen an , fo dafs fie gar nicht
vorftehen ; wo dies nicht thunlich ilt , werden einfache , aber elegante , fchmale Bücher -
geftelle ohne felbftändige Bedeutung als Möbel gebildet . Ueber den Schränken
findet fich oft ein breiter , bis zum Deckengefims reichender , künftlerifch wertvoller
Fries als Schmuck . Ein monumental ausgebildeter Kamin fehlt dem Raume
nur feiten .

Ift die Bibliothek zugleich Arbeitszimmer des Herrn , fo wird befonderer Wert
auf die Stellung des Schreibtifches gelegt . Diefer mufs fo liehen , dafs der dort
Sitzende die Hauptthür , den Kamin und , felbftverftändlich zur Linken , ein Fenlter
vor Augen hat . Auf dem Lande darf der grofse Mitteltifch für Zeitungen , Folianten
und Korrefpondenz nicht fehlen .

Das Bibliothekzimmer im amerikanifchen Familienhaufe ift nicht , wie der Name
angiebt , nur ein Ort für Bücher , fondern ein ruhiges Zimmer , » where one can be
moft at home when not at home* 106 ) . Es ift ein Zimmer , wo Mufik , Bilder und
Bücher gleichviel zur Unterhaltung beitragen ; hier findet das Klavier feinen Platz ;
hier werden andere Mufikinftrumente untergebracht , während die niedrigen Bücher-
gerüfte und die über die Wandtäfelung angeordneten Wandbrettchen Gelegenheit
zu gefchmackvoller Aufftellung von keramifchen oder Bronzearbeiten oder Nipp¬
fachen aller Art bieten . Zierliche Bücherfchränke , mit Spindel - oder Gitterwerk
und farbigen feidenen Vorhängen ausgellattet , können , mit den Wandbrettern vereint ,
reizende Möbel bilden . Fächer mit Mappen und grofse niedrige Schubfächer für
Drucke , Radierungen und Photographien , die oft des Schutzes wegen mit Blech aus-
gefchlagen werden , find vorgefehen . Ein grofser niedriger , mit Fächern zur Auf¬
nahme von Zeitfchriften ausgeftatteter Tifch , von dem ein Teil zum Schreiben ein¬
gerichtet ift , und einige bequeme Lehnftühle ergänzen die Möblierung .

Gern giebt man der Library einen Erker oder Hattet fie mit Wandnifchen
aus , oder man bildet , falls Erker nicht am Orte find , tiefe Fenfternifchen mit
niedrigen Brüftungen , die breite Fenfterbänke ergeben . Balken - oder Kaffetten -
decken aus Holz finden Verwendung ; oft werden nur Rahmen aus Holzwerk her-
geftellt , während die Füllungen aus geprefstem Leder oder Stuck angefertigt find.
Eine einfache und doch zugleich gute Wirkung wird dadurch erzielt , dafs man die
Stuckfüllungen rauh macht und fie derart abtönt , dafs fie mit dem .Holz werk keinen
zu grofsen Kontraft bilden .

Ein offenes Kaminfeuer trägt zur . Behaglichkeit bei .
Fig . 107 107) giebt den Grundrifs eines Bibliothekzimmers in einem Berliner Familienhaufe . Man

gelangt von der Diele aus in den nach englifcher Weife mit einem breiten und tiefen Erker .— dem
Arbeitsplatz — ausgeflatteten Raum , der grofse Strecken Wandflächen zum Unterbringen der Bücher bietet .

In Fig . 108 108) ift das Bibliothekzimmer eines umfangreichen franzöfifchen Landhaufes zu Suresnes

106) Siehe : Brunner , A . W . & Th . Tryon . Interior decoration . New York 1891.
107) Nach : Berlin und feine Bauten . Bd . II u . III . Berlin 1896 . S . 150 .
10S) Nach : Gazette des arch . et du tat . 1868 —69, S . 169—174 ; 1869—1870 , S . 127 bis 132.
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( Arch . : Detrey ) im Grundrifs gegeben . Das Zimmer liegt im II . Obergefchofs über dem im I . Ober -

gefchofs befindlichen Salon . Zwei um zwei Stufen über den Fufsboden des Raumes erhöhte Erker geben

angenehme Arbeitsftätten und erhellen das Zimmer ,

Fig . 107 .

i 1) 1 i o t 1 e X

Von einem Familienhaufe zu Berlin 107) .

%oo w * Gr-
Arch . : Ihne .

Fig . 108 .

B i 1) 1 .

’W .C. L°

Von einem Landhaufe zu Suresnes 108) .

Arch . : Darcy .

i/200 w. Gr .

das von einem um wenige Stufen tiefer gelegenen
Vorraume aus zugänglich ift . Hier findet fich

auch ein Abort vor . Die Ausftattung des Raumes

ift eine ernfte und vornehme zugleich . Die mit

dem Gefims 2,oo m hohen , verglaften Bücherfchränke

bilden gleichfam den Sockel , über dem die Wand¬

fläche , teils mit Gobelins , Landfchaften darftellend ,
befpannt , teils mit Holztäfelung ausgeftattet ift .
Eine fchlichte Balkendecke bildet den oberen Ab -

fchlufs . Die Fenfter zeigen Glasmalereien , Me¬

daillons in Reihen und volle Geftalten . Möbel

im Charakter des Raumes , darunter ein befonders

grofser Tifch , bilden die Ausftattung .
Vom Bibliothekzimmer des Herzogs im

Schlöffe zu Meiningen findet fich eine Abbildung
in der unten genannten Zeitfchrift 109) vor .

Die grofse , äufserft vornehm ausgeftattete
Bibliothek des Schlofles de Gaillefontaine (Arch . :

Btr ) ift in der unten genannten Quelle 110) gegeben .

Der langgeftreckte (galerieartige ) Saal hat bei 5,00 m Breite

eine Länge von 17,50 m . Die Höhe der lotrechten Wände ,
und dies ift zugleich die Höhe der Bücherfchränke , beträgt

2,30 m , während die Höhe bis zum Scheitel des fpitzbogigen

Tonnengewölbes 5,12 m beträgt . Der Raum befitzt fünf

Fenfter an der einen Langfeite und zwei Thüren , von denen

fich eine in der der Fenfterwand gegenüber liegenden Lang¬

feite befindet , während die andere eine Ecke einer Schmal¬

feite einnimmt . . An der einen Schmalfeite befindet fich ein

wertvoller Kamin , über dem Trophäen , aus Waffen und

Fahnen beftehend , angeordnet find ; zu den Seiten find

zwei Ritterrtiftungen aufgeftellt . Die andere Schmalfeite

ift in ihrem oberen Wandteile in gleicher Weife gefchmückt .

Die Gewölbeflächen zeigen in öfterer Wiederholung das

Familienwappen , an Baumzweigen hängend , unter jedem

Wappen ein Band (Spruchband ) mit Namen und Lebenszeit

je eines Ahnen .
Wertvolle Sitzmöbel und ein Schreibtifch möblieren

den Raum , der überdies , und insbefondere auf einem für

Folianten beftimmten , tifchhohen Schranke mit koftbarenVafen ,
Bechern und anderen Arbeiten der Gewerbekunft gefchmückt
ift . Die Mitte nimmt ein reich geftalteter Kronleuchter ein .

Die Fenfter find mit fchweren Stoffbehängen ausgeftattet .

Die Architektur , fowie die gefamte Ausftattung zeigt eine feine fchlichte Gotik .

6) Speifezimmer .

Das Speifezimmer oder Efszimmer dient in England und Frankreich in der

Regel ausfchliefslich feinem Zwecke ; blofs ausnahmsweife und nur in Wohnungen
kleineren Umfanges wird es in England zugleich Familienzimmer , während es in

309) 111. kunftgewerbl . Zeitfchr . 1892, S . 201 .
110) Encyclofidte d 'arck . 1885, PI . 1001, 1010, 1023— 1024.
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